
Wirtschaft
Seite 19 I Samstag, 11. Jänner 2025 I KURIER.at/wirtschaft

Fakten

2,74
Cent
pro Kilowattstunde
entfallen in Wien auf
Netzgebühren. Es
sind die höchsten in
Österreich. In OÖ
gibt es mit 30,4
Prozent die größte
Steigerung gegen-
über dem Vorjahr

440
Millionen Euro
investieren die
Wiener Netze jähr-
lich in Infrastruktur.
Das meiste Geld
fließt ins Stromnetz

Wasserstoff
Der Aufbau eines
Wasserstoffnetzes
wird nicht aus den
Gas-Netzgebühren
bezahlt. Er wird
gesondert finanziert

Helmut Meixner
Wiener Netze

„In Wien
ist die Wartung und
Instandhaltung des

Gasnetzes teurer als im
ländlichen Raum“
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Zukunftsforscher Harry Gatterer:
Firmen müssen kooperieren
lernen, um zu überleben

Warumdie Gas-Netzgebühren steigen
Energie. Die Abgabemengen bei Erdgas sinken, das Gasnetz schrumpft aber nur minimal.

Der Wartungsaufwand bleibt unverändert und bisher kostensenkende Zusatzeinnahmen fallen weg

VON DAVID KOTRBA

Mit Beginn des neuen Jahres
sind die Netzgebühren für
Strom- und Gaskunden ge-
stiegen. Für die Nutzung des
Gasnetzes müssen Haushalte
2025 um 16,6 Prozent mehr
als im Vorjahr zahlen. Durch-
schnittlich müssen Kunden
heuer 70 Euro mehr Netzge-
bühren zahlen. Je nach Bun-
desland gibt es große Unter-
schiede (siehe rechts).

Mehr Kosten pro Kunde
Der Regulator E-Control
führt bei Gas die gesunkenen
Abgabemengen als Haupt-
grund für die Preissteigerung
an. Neben dem vermehrten
Ausstieg aus Gas aus Klima-
schutzgründen waren auch
die relativ warmen Winter
der vergangenen Jahre ein
Faktor für den geringeren
Gas-Absatz. Ein weiterer
Grund sind Energieeffizienz-
maßnahmen. Der vermehrte
Einsatz von Brennwertther-
men, die einen höheren An-
teil des Energiegehalts von
Erdgas ausnutzen, sind ein
Beispiel dafür. Ein anderes
sind Haussanierungen mit
Verbesserung der Wärme-
dämmung.

Die Kosten für das Gas-
netz müssen auf immer weni-
ger Gaskunden und immer
weniger verbrauchte Kilo-
wattstunden und Kubikmeter
aufgeteilt werden. So man-
cher Gaskunde fragt sich nun,
warum mit den Abgabemen-
gen nicht auch die Wartungs-
kosten sinken. Wenn Leitun-
gen nicht mehr gebraucht
werden, kann man sie doch
einfach stilllegen und fertig,
oder?

Wartungsaufwand
Wenn ein Gasrohr einmal in
der Erde vergraben ist, ist der
tatsächliche Wartungsauf-
wand sehr gering. Um Sicher-
heitsvorschriften einzuhal-
ten, müssen sämtliche Lei-

aber 4.000 Kilometer lang.
„Auch wenn Kunden wegfal-
len, müssen wir das gesamte
Netz aufrechterhalten“, sagt
Helmut Meixner, Bereichslei-
ter für das Gas- und Wärme-
netz beiWiener Netze.

Versorgungspflicht
Erneuert und ersetzt werden
müssen Leitungen nur selten.
Hie und da kommt es zu Ge-
brechen, weil Leitungen bei
Bauarbeiten beschädigt wer-
den. Die Kosten für den Be-
trieb bleiben aber auch bei
sinkender Abgabemenge an-
nähernd gleich. Gasnetzbe-
treiber sind dazu verpflichtet,
Gasanschlüsse bereitzustel-
len. Besteht ein einziger
Haushalt in einer Siedlung

auf den Gas-Anschluss, muss
die Leitung zur gesamten
Siedlung bewahrt werden.

Auch bei dem für dieWar-
tung zuständigen Personal
gibt es kaum Einsparungen.
Die Inflation erhöht auch bei
Baumaterialien die Kosten.
„In Wien ist die Wartung und
Instandhaltung des Gasnet-
zes teurer als im ländlichen
Raum,wo in vielen Fällen nur
Äcker über einer Gasleitung
liegen“, sagtMeixner. InWien
seien Bauarbeiten dagegen
meist mit dem Aufreißen von
Asphaltdecken und deren an-
schließender Wiederherstel-
lung verbunden. Insgesamt
investieren die Wiener Netze
jährlich 440 Millionen Euro
in ihre Strom-, Gas-, Wärme-

und Telekomnetze, sagt
Meixner. Der größte Teil da-
von entfalle auf das Strom-
netz. Der Anteil des Gasnet-
zes sei relativ klein.

Ausbau und Transit
Ein Teil der Netzentgelte ent-
fällt im Allgemeinen auch auf
Kosten für den Ausbau des
Gasnetzes. Im Zuge der De-
karbonisierung wird Erdöl in
vielen Fällen auch durch
sauberer verbrennendes Gas
und in Zukunft verstärkt Bio-
methan ersetzt. Dafür und
zur Absicherung der Versor-
gung braucht man teilweise
auch neue Gasleitungen. In
Wien werde derzeit gar keine
neue Infrastruktur geschaf-
fen, sagtMeixner.Mit der Ver-

breitung vonWasserstoff wer-
de sich das ändern.

Ein Faktor, der die Netz-
gebühren ebenfalls in die Hö-
he treibt, sind geringere Tran-
sitmengen bei Gas. Früher
wurden große Teile Deutsch-
lands und Italiens mit russi-
schem Gas versorgt, das
durch Österreich floss. Dafür
wurden Gebühren fällig, mit
denen ein Teil der Netzkosten
gedeckt wurde. Diese Einnah-
men sind stark zurückgegan-
gen. Deutschland erhielt zu-
nächst durch die Nordstream-
Pipeline direkten Zugang zu
russischem Gas und orien-
tiert sich nun Richtung Nor-
wegen, Italien importiert zu-
nehmend Gas über den See-
weg aus Nordafrika.

tungstrassen allerdings regel-
mäßig „abgeschnüffelt“ wer-
den. Dabei wird mittels
Sensoren nach Lecks gesucht.
Auch oberirdische Verdichter-
und Regelstationen müssen
begutachtet werden. In Wien
werden aktuell rund 10 Kilo-
meter Gasrohre pro Jahr still-
gelegt. Das gesamte Gaslei-
tungssystem der Stadt ist
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Das Gasnetz hat Fixkosten, die auch durch geringeren Verbrauch nicht niedriger werden. Immer weniger Kunden schultern die Belastung


